
Leben

Tamar Valkenier ist 
immer wieder gerne mit 

dem Pferd unterwegs.  
„Ohne meine Pferde wäre 

ich nie so weit gekommen“, 
ist sie überzeugt

Auf der Suche nach 
der Freiheit

Sie wollte mehr von der Welt sehen und Abenteuer 
erleben. Also kündigte Tamar Valkenier ihren Job 

und zog los. Mittlerweile ist sie seit acht Jahren  
unterwegs und eine Rückkehr in ihr altes Leben ist 

für sie nicht mehr vorstellbar  
Von Christine Lugmayr
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Leben

eigentlich sei ihr Leben ziemlich perfekt 
gewesen, erinnert sich Tamar Valkenier 
zurück. Bereits mit 15 arbeitete sie als 
begeisterte Köchin in verschiedenen Lo-

kalen im niederländischen Harleem, jener Stadt, 
in der sie aufwuchs. Nebenbei studierte sie Jus 
und Psychologie und ergriff den Beruf, von dem 
sie schon als Kind geträumt hatte: Kriminalpsy-
chologin bei der Polizei. „Ein Job, den ich liebte“,  
wie sie betont.  

Dennoch fehlte der damals 28-Jährigen etwas.  
„Es gab keinen bestimmten Auslöser“, so Valke-
nier. „Es war nicht so wie bei vielen Menschen, 
die nach einem Herzinfarkt, einem Burn-out 
oder dem Verlust eines geliebten Menschen ihr 
Leben auf den Kopf stellen.“ 

Immer am 1. Jänner nahm sie bereits ihren 
gesamten Jahresurlaub, um möglichst lange und 
weit verreisen zu können. So besuchte sie unter 
anderem Südafrika, Kolumbien und China. Das 
Zurückkommen fiel ihr jedes Mal schwer. „Ich 
fürchtete mich stets vor der Rückkehr, weil ich 
wusste, dass ich den ganzen Rest des Jahres ar-
beiten musste, bevor ich wieder rausgehen und 
die Gegend erkunden konnte“, beschreibt Valke-
nier einige ihrer damaligen Gedanken. „In mei-
nem Hinterkopf tickte eine Zeitbombe, jemand 
anders entschied über meinen Zeitplan und ich 
hatte immer mehr das Gefühl, dass die Welt so 
viel mehr zu bieten hat. Einen guten Job und ein 
Haus zu haben, dazu ab und zu in den Urlaub 
fahren – das kann doch nicht der Höhepunkt des 
Lebens sein, oder?“

Tamar Valkenier hatte „alles erreicht, was die 
Gesellschaft von mir erwartete“. Daher beschloss 
sie, eine Auszeit zu nehmen, kündigte und zog los. 

Aus einem Jahr wurden bereits acht 
Sie hatte kein Ziel und nahm nur jene Dinge mit, 
die auf ihr Fahrrad passten. „Ich wollte frei sein“, 
so Valkenier: „Kein Wecker, kein Zeitplan, der 
meinen Tag steuert. Ich wollte dann essen, wenn 
ich hungrig war, und schlafen, wenn ich müde 
war.“ 

Sie wollte ein Jahr lang unterwegs sein, um 
für sich herauszufinden, ob ihr der Job, ein gere-
geltes Einkommen und Holland fehlen. Für Val-
kenier stellte sich in dieser Zeit allerdings her-
aus, dass „ich nichts davon vermisse. Und jetzt, 
mehr als acht Jahr später, reise ich immer noch 
und liebe das Leben.“ 

Im März 2015 verließ sie Holland. Das Wetter 
war extrem schlecht. „Ich hielt jedoch durch und 
meine Radtour führte mich durch Europa, Aust-
ralien und Indonesien.“ Sie bereiste die Mongo-
lei mit Pferd, Kamel und Hund, durchquerte Jor-
danien mit dem Esel und wanderte durch ganz 
Island. Sie nahm an einer Jagdexpedition nur für 
Frauen in den neuseeländischen Alpen teil und 
besuchte indigene Kanadier genauso wie sibiri-
sche Rentierhirten und die Massai in Kenia. 

Mittlerweile bereiste die Abenteurerin mehr als 
50 Länder. „Fast immer zu Fuß, mit dem Fahr-
rad, auf Skiern, auf Schlittschuhen oder mit ei-
nem Tier“, beschreibt Valkenier ihre Art des Rei-
sens.

Vom Kletterpartner zum ehemann
Vor allem in den ersten Jahren war die junge Frau 
bewusst ganz ohne Begleitung unterwegs, da es 
für sie „prägend und befreiend“ war. Allerdings, 
gibt Valkenier zu bedenken, sei man nie wirklich 
alleine: „Ich habe mich zwar alleine auf den Weg 
gemacht, aber unterwegs habe ich Menschen mit 
der gleichen Einstellung und dem gleichen Ziel 
getroffen. Einige von ihnen sind mittlerweile 
meine besten Freunde und wir treffen uns hin 
und wieder, um neue Abenteuer zu erleben.“ 

Auch ihren Mann lernte sie unterwegs ken-
nen. Sie war vor sieben Jahren in den Blue Moun-
tains in Australien auf der Suche nach einem 
Kletterpartner. Sie kletterten gemeinsam und 
blieben viele Jahre in Kontakt. Vergangenes Jahr 
bereisten sie zusammen 18 Länder und heirate-
ten schließlich im Dezember 2022. 

In all den Jahren gab es gefährliche Momente, 
genauso wie besonders prägende. „Das Leben 
selbst birgt viele Risiken“, so Valkenier. „Zum 
Glück besteht für mich kein großes Risiko, im 
Straßenverkehr zu sterben, arbeitsbedingte 
Krankheiten zu entwickeln oder Opfer von Burn- 
out, Herzinfarkten und Depressionen zu werden. 
Aber ich war zum Beispiel schon in Situationen, 
in denen ich tagelang kein Wasser finden konn-

„Ich hatte immer das Gefühl, 
dass die Welt so viel mehr  

zu bieten hat

auch zu FuSS legt die ehemalige köchin und kriminalpsychologin immer 
wieder weite Strecken zurück

FünF mOnaTe lang reiste Valkenier mit Pferd, kamel und hund durch die 
mongolei und erlernte die kunst der Jagd mit adlern 

miT einer Freundin zog Tamar Valkenier (li.) monatelang durch die  
Wildnis neuseelands, um zu jagen

Selbst widrigste Wetterbedingungen können der abenteure-
rin nichts anhabenFo
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te.“ Ein Umstand, der in der Wildnis schnell töd-
lich enden kann.

Die Kunst der Adlerjagd
Zu den prägendsten Momenten zählt Valkenier 
ihre erste Reise durch die Mongolei im Jahr 2017. 
„Ich reiste fast fünf Monate lang mit einem Pferd, 
einem Kamel und einem Hund durch das Al-
tai-Gebirge der Mongolei und lernte die alte 
Kunst der Adlerjagd.“ Es war eine harte Zeit. Doch 
dass sie es schaff te, zeigte ihr, dass „alles möglich 
ist und Träume wahr werden können“. „Mir wur-
de nach den Monaten in der Mongolei bewusst, 
dass ich das Leben in vollen Zügen gelebt habe. 
Von diesem Moment an hatte ich keine großen 
Träume mehr, keine Wunschliste, kein Muss. Al-
les, was noch kommen würde, war ein Bonus.“ 
Durch diese Erkenntnis ließ der Druck nach. „Ich 
konnte mich jetzt entspannen und einfach jeden 
Moment genießen.“

Durch das Reisen hat sie außerdem gemerkt, 
dass die Menschen auf der Welt alle gleich sind. 
„Dass ich als Stadtmädchen aus Haarlem die beste 
Freundin eines Adlerjägers in der Mongolei wer-
den konnte, war für mich zunächst schockierend 
und macht jetzt so viel Sinn. Es hat mir wirklich 
das Gefühl gegeben, mit jedem einzelnen Men-
schen auf diesem Planeten verbunden zu sein, und 
ich betrachte jeden Fremden als einen Freund, den 
ich nur noch nicht kennengelernt habe.“

Doch wie fi nanziert Valkenier all die Jahre des 
Reisen? „Indem ich fast nichts ausgebe“, erklärt 
sie. „Seit acht Jahren lebe ich in einem Zelt.“ Im 
ersten Jahr ihrer Reise auf dem Fahrrad benötig-
te sie gerade einmal 2.000 Euro. „Ich scherze oft, 
dass ich es mir nicht leisten könnte, einen Job zu 
haben, denn das wäre zu teuer. Man muss ir-
gendwo wohnen und Miete zahlen, man verwen-
det Transportmittel und benötigt anständige 
Kleidung.“

Eine Heimkehr in ihr altes Leben ist für Valke-
nier nicht mehr vorstellbar. Gemeinsam mit ih-
rem Mann will sie sich nun allerdings eine Basis, 
zu der sie immer wieder zurückkehren können, 
aufb auen. Das geeignete Grundstück dafür ha-
ben sie bereits gefunden. Am anderen Ende der 
Welt, in der Wildnis Tasmaniens. 

Sie Fühle Sich mit jedem menschen verbunden, wurde sich Tamar Valkenier 
im laufe ihrer reise bewusst 

nichT nur PFerde, auch ein kamel dient Tamar Valkenier immer wieder als 
Fortbewegungsmittel

„Ich betrachte jeden Fremden 
als Freund, den ich nur noch 

nicht kennengelernt habe

das Buch
Auf 320 Seiten 
beschreibt Tamar 
Valkenier in „Die 
Vollzeit-Abenteure-
rin“ Eindrücke und 
 Begegnungen ihrer 
 jahrelangen Reise. 
Edel Books, 
20,60 Euro Fo
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